OPERA SERIA
Zusammenfassung

Mitte des 17. bis Ende 18. Jhd. vorherrschend in ganz Europa

Begriff „seria“ weil ernst und erhaben, handelt i. d. R. von Fürsten und gesellschaftlich hoch stehenden Personen 

Grundmerkmal:

Unterordnung des Textes unter die Musik 

· Polarisierung: (secco-)Rezitativ – Arie: Rezitative bringen Handlung voran, Arien lassen Handlung erstarren (tableau) und bringen Emotionen zur Entfaltung – diese werden kunstvoll musikalisch ausgestaltet. 

· Arie. Wiederholung von Textabschnitten,  geschlossene Formen, z. B. Da-Capo-Arie oder  zweisätzige Arie mit einem langsamen und einem  schnelleren Satz.

· Koloraturpassagen oft am Ende eines Abschnitts:  Arien als Plattform für  Gesangsvirtuosen (u. a. Kastraten), die sich bewundern und vergöttern lassen

· Kaum Duette, Ensembles oder Chorpassagen. Stereotype Folge von Arie und Secco-Rezitativ. 

· Spektakuläre, maschinengesteuerte Bühneneffekte 

Hintergrund:  Operhäuser mussten sich selbst finanzieren. Solo-Arien lassen sich schnell einstudieren,  Chöre sind aufwändiger.  Publikum verlangt nach Einzeldarstellern als Kultpersonen. 

